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ttabelsperre zwischen England und Holland.
Die Sesterreicher machten wieder 1569 Serben zu Gefangenen . — Der kl. Kreuzer „ Karlsruhe"

hat bis jetzt 17 feindliche Handelsdampfer erbeutet. —Neues über die engl . Niederlage in D.-Ostafrika

Die „Times " bestätigt der „Frkf. Ztg." zufolge unsere
Nachricht vom Mittwoch, datz nach einer Meldung des
Staatssekretärs für Britisch-OstafrikasnichtBritisch-Ostindien,
wie es zuerst hieß) eine zu Schiss nach Deutsch-Ostafrika
gebrachte verhältnismäßig starke und vorzügliche englische
Truppe dort eine schwere Niederlage erlitten habe. Zwar
ist diese „Times "-Meldung etwas ausführlicher, und ins¬
besondere geht aus ihr hervor, daß zu verschiedenen Zeiten
zwei  schwere Gefechte stattgefundcn haben, die beide zu
Ungunsten der Engländer abgclaufcn sind: aber den Kampf¬
ort verrät das englische Blatt nicht. Da aber Daressalam
angeblich schon im Besitze der Engländer ist, könnte es sich
wohl nur um Tanga , den Hafenplatz und Ausgangspunkt
der Usambarabahu handeln. Die neue Meldung lautet:

Frankfurt . 26. Nov. |Eig. Tel . Ctr. Frkft .)
Aus den letzten Mitteilungen ging hervor, daß einer

der wichtigsten deutschen Eiscnbahnpunkte sehr schwach be¬
setzt sei, und es wurde daher eine Truppcnmacht von Bri-
tisch-Ostafrika hiugesandt, um die Eisenbahn zu erobern.
Am Abend des 2. November landeten 1V2 Bataillon in
einer Entfernung von 2 Meilen vom Platze und gingen
dort vor. Die geringe Truppenmacht der Engländer aber
kam in ein heftiges Gefecht gerade vor der Stadt , und da
der Feind in der Uebermacht war , so waren die Engländer
genötigt, sich zurückzuziehen und Verstärkungen abzuwar¬
ten. Am 4. November. 11 Uhr morgens, wurde der Angriff
erneuert , aber in einem Abstand non 800 DardS von der
Stellung des Feindes kamen unsere Truppen unter ein
heftiges Feuer . Auf dem linken Flügel drang das 101. (?)
Grenadier -Regiment trotz starker Verluste in die Stadt
ein und kam mit dem Feind in ein Bajoncttgefecht. Das
North-Lancashire-Regimcnt und die Kaschmir-Schützen auf
der rechten Seite gingen ebenfalls unter heftigem Feuer
vor und erreichten die Stadt , aber sie wurden von einem
Gewehrfeuer empfangen, das von den Häusern aus auf sie
gerichtet wurde und waren so genötigt, 500 Aards zurück¬
zuweichen. Die Verluste waren so schwere, und die Stel¬
lungen des Feindes war so stark, daß jeder weiterer Ein¬
griff als nutzlos erachtet, und die Truppenmacht wieder
eingeschisst wurde und zu ihrer Operationsbasis zurück¬
kehrte, um einen neuen Angriff für später vorzubereiten.

Da in unserer Mittwochsmeldung schon ein englischer
Verlust von 800 Mann angegeben war , darf man die Nie¬
derlage der Engländer in Ostafrika eine vernichtende
kennen.

MGme MW»guglauS ui Sali.
Rotterdam, 26. Nov. (Tel. Ctr. Bln .)

Gestern abend 10 Uhr wnrde der telegraphische Ver¬
kehr mit England plötzlich cnglischerscits abgeschnittcn.
Zwischen England und Holland gehen 2 Kabel , die je
8 Drähte  enthalte ». Holland war durch diese Unter¬
brechung auch von dem Verkehr mit Frankreich nnd
Amerika abgeschnitten. Außer der Verbindung mit Deutsch¬
land war jede Verbindung mit dem Auslande abgeschnittcn.
Erst 11.18 Uhr wurde die Verbindung, ebenso schnell wie
sie abgebrochen war, englischcrseitswicdcrhergestcllt, aber
nur vermittels cincs Drahtes. (Sollte in Eng¬
land etwas pasiiert sein, was das Ausland nicht erfahren
darf?) _

Das 17. Beutestück der „ Karlsruhe ".
London, 26. Nov. sEig. Tel . Ctr . Bln .)

Die „Times" berichtet in ihrer Ansgabe vom 21. Nov.
aus New-Aork: Großes Interesse erregt hier die Nachricht,
baß der deutsche Kreuzer „Karlsruhe" demnächst den Nord¬
atlantischen Ozean anssuchen wolle, um dort den englischen
Handel zu schädigen. Die Nachricht kommt von Vassagieren
des Liniendampfers„van Dyk", der am 26. Oktober von der
„Karlsruhe" ausgcbracht wurde. Die Pasiagicre sind im
übrigen begeistert von den deutschen Offiziere«. Diese
hätten ihnen erzählt, baß ihr Schiff bereits das 17. B e u t e-
ktück der . Karlsruhe " sei.

Verlnfte der englischen Marine.
7343 Offiziers und Mannschaften.

Rotterdam, 26. Nov. (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Die englische Admiralität  veröffentlicht eine neue

Verlustliste der Marine . Seit Anfang des Krieges
blieben tot 220 Offiziere, verwundet 37, vermißt oder inter¬
niert sind 51. Von den Mannschaften blieben tot 1107, ver¬
wundet 436, vermißt oder interniert sind 2402. Jm ^Gan-
zcn  also tot : 4827, verwundet 473, vermißt, interniert und
gefangen 2543.

Die unverhältnismäßig hohe Zahl der Toten kommt
daher, daß beim Sinken der Schifte in der Regel nur
wenige Mann der Besatzung gerettet werden. Die meisten
ertrinken, und von den Geretteten fallen wiederum sehr
viele als Gefangene in Feindes Hand, oder werden von
neutralen Schiffen ausgenommen und im neutralen Aus-
land interniert.

Am Wiamatian Sb  6d)el ul Mim.
Konstaniinopct, 26. Nov. (Nichtamtl. ISolsf-Tel .)

Die Proklamation des Scheich ül Kslam ist ein längeres
Schriftstück, in dem cs heißt:

R n ß l a n d, das sich bemüht, die Unabhängigkeit zu
vernichten, die ein Geschenk der Vorsehung für die Nationen
und Völker ist, und das, indem es die ganze Menschheit
zu unterjochen sucht, seit Jahrhunderten der grausame
Feind der menschlichen Wohlfahrt ist, war bis jetzt die
Ursache des Unglücks im nahen und fernen Osten. Es ver¬
einigte sich im gegenwärtigen europäischen Kriege mit
England und Frankreich,  die Millionen von Musel¬
manen unter ihrem Joch halten, und die, um ihr ehrgei¬
ziges Ziel zu erreichen, es darauf abgesehen haben, so viel
wie möglich das Kalifat,  den Stützpunkt des Islams
und das einzige Zentrum der Beständigkeit des Jslamis-
mus , zu erschüttern und zu schwächen.  Diese
Gruppe von Usurpatoren , die sich Triple -Entente nennt,
hat während des letzten Jahrhunderts alle islamitischen
Böller Indiens , Zentralasiens und des größeren Teils
von Afrika ihrer Unabhängigkeit und Freiheit beraubt.
Diese Länder waren seit einem Jahrhundert die Ursache
des Verlustes  sehr wertvoller Teile der Türkei und
haben, indem sie unsere Nachbarn aufwiegelten, den
Balkankrieg hervorgerufen.  Sie verschuldeten
so den Verlust von hunderttausenden unschuldigen Musel¬
manen, die Vergewaltigung von Frauen und die Schän¬
dung islamitischer Tempel. Sie haben den gegenwärtigen
Krieg hervorgerufen, dessen glühendste Funken sic gegen
das Herz der mohammedanischenNation schleudern, indem
sie sich bemühen, mit ihren verruchten Plänen das erhabene
göttliche Licht zu verlöschen. ^

6agl.f elSaageu»der die LagemWtt-el-»ad.
Kristiania, 26. Nov. |Tel . Ctr . Bln .)

Verspätet wird aus London noch telegraphiert , datz am
23. November in B a s r a die britische Flagge gehißt wor¬
den sei. Die Reste der türkischen Armee seien aus Basra
verschwunden. Lobeir, das von den Türken besetzt war,
habe sich übergeben. Alle Europäer seien in Sicherheit,
ebenso in Bagdad.

Basra ist eine bedeutende Stadt am Schatt-el-Arab
iAraberstrom), wie die Vereinigung der Flüsse Euphrat und
Tigris bis zum Ausfluß in den Persischen Meerbusen ge¬
nannt wird. Daß die türkischen Truppen dort verschwunden
sind, wußten wir schon ans türkischen Meldungen. Da die
Engländer mit starken Landtruppen, unterstützt vvn zahl¬
reichen Kanonenbooten, den Fluß hinaufrücken, haben die
Türken einen strategischen Marsch, ebenfalls flußaufwärts,
vorgenommcn, um ihren Feinden , die Entscheidungsschlacht
dort anzubieten, wo es ihnen patzt.

Neuter hetzt in Amerika weiter gegen
die Türkei.

Amsterdam, 26. Nov. ITel. Ctr. Bln .)
Nach einer New-Norkcr Reuter -Meldung erklärte die

Pforte den Vertretern der neutralen Mächte, datz ihnen

nicht gestattet sei, Code- oder chiffrierte Telegramme mit
ihren Regierungen oder Vertretern anderer Staaten zu
wechseln. Die Washingtoner Regierung — so behauptet
Neuter — erkläre, wenn diese Nachricht zutreffend sei,
würden die Vereinigten Staaten kräftig dagegen prote¬
stieren. _

Gute Fortschritte in Serbieru
Aeber 1500 Serben gefangen.

Wien, 26. Nov. |Wolff-Tel .)
Vom südlichen Kriegsschauplatz wird amtlich nnterm

26. November gemeldet:
In den Kämpfen an der Kolabara  sind seit gestern

wesentliche Fortschritte  zn verzeichnen. Im Zen¬
trum der feindlichen Front wurde eine starke Stellung bei
Lazarevatsch  durch die durch ihren Elan bekannten Re¬
gimenter 11, 78 und 102 erstürmt. 8 Offiziere und
1200 Mann wnrden ' gcfangcn  genommen, sowie
3 Geschütze, 4 Munitionswagcn nnd 3 Maschinengewehre
erbeutet.

Südlich von Lyg gelang es. die am östlichen User des
Flusses mit gleichem Namen belcgcnen Höhen zn neh¬
men nnd 800 Gefangene zu machen.

Die von Baljewo südwärts vorgerückten Truppen
stehen vor Kosjcrizi.

Hnif lelSungea aas 6erSieu.
Aufruhr in der Drina -Divifion.

Sofia , 26. Nov. ITel. Ctr . Bln .)
Ans Nisch wird gemeldet, daß heftige Kämpfe süd¬

westlich von Latscharowatsch  stattsinden. da in
der Drina - Division ein Aufruhr ausge¬
brochen  sei . Die serbische Bevölkerung habe Kragaje¬
wat sch verlasse », wo nur das Hauptquartiernnd die
Beamten zurückblieben. Nnanshörlich treffen serbische
Deserteure  im kläglichen Zustande ein. In einem
Briefe aus Dibra heißt es, daß die Serben in Ncnscrbien
alle Bulgaren bis zum 60. Lebensjahre cinbernfcn und
neue Stenern von 200 bis 3000 Dinar, angeblich für das
Rote Kreuz, erzwungen haben.

MWr gerau&tec Deutler aus« lau».
Kristiania. 26. Nov. (Tel. Ctr. Bln .)

Ans Stockholm wird gemeldet: Unter den Flüchtlingen,
die jeden Tag von Rußland kommen und über Schweden
nach Deutschland zurückbefördert werden, befanden sich
gestern 50 Heimatlose aus Ostpreußen, meist Frauen und
Kinder, die von den Russen bei ihrem ersten Einbruch in
Ostpreußen gefangen genommen worden waren . Es sind
unter ihnen zum Teil Kranke und Verwundete , einige
haben auch in Rußland an den schwarzen Pocken gelitten,
die nach ihren Berichten auch im russischen Heere epidemisch
austreten sollen. Von Stockholm sind die Flüchtlinge gestern
nach Deutschland weiter gereist. Es sind dies nur die Vor-
truppen der vielen Zivilgcfangcnen in Rußland , die hier
in der nächsten Zukunft erwartet werden.

Stouriger Man»Set luffilen Magma.
Angst vor Hindenburg.

Die in den letzten Tagen aus der Schlacht von Wlozla-
wck nach Deutschland überführten kriegsgefangenen Russen
befanden sich vielfach in einer traurigen Ausrüstung . Be¬
sonders das Schuhzeug war so stark abgerissen, daß die
nackten Füße zum Vorschein kamen. Die Kriegsgefangenen
erklärten, daß sie total verhungert  wären und seit
10 Tagen keine warme Kost mehr erhalten
hätten : erst als sic in Gefangenschaft geraten wären , ver¬
mochten sie sich infolge besserer Verpflegung zu erholen.
Innerhalb der russischen Armee sehe cs sehr traurig aus:
in Anbetracht der starken Kälte fehle cs an warmen
Kleidungsstücken.  Verhältnismäßig am besten gehe
es noch den berittenen Truppen : die Fußmannschaften aber
zeigten sich zum Teil erschöpft infolge der schlechten Ber-
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pflegung uitö der anhaltenden Gewaltmärsche. Ein Win-
kersclözug biete für die russische Armee große Schwierig¬
keiten; cs sei nach dieser Richtung wenig Vorsorge ge¬
troffen, weil man sich den Feldzug gegen Deutschland viel
leichter gedacht habe. Im russische» Heere herrsche eine
große Angst vor Hindcnbuig ; „£>H, n i x H indenv  u r g!"
rufen die Mannschaften, und deshalb werde ihnen immer
vorgercdet, daß Hiiidenburg längst gefangen sei. Die
meisten Russen, von denen viele leidlich deutsch sprechen
können, seien froh, sich in deutscher Gefangenschaft zu be¬
finden und sie geben ihrer mangelnden Kampfesstimmnng
jin drastischen Worten Ausdruck.
' ' i;'  *

WMe MWmbmItWW.
330» kundiger Seite wird uns folgendes mitgeteilt:

Daß Rußland bereits Monate v v r de r Krieg s-
crklärung  alle Vorbereitungen zum Kriege gegen
Deutschland getroffen hat, ist schon durch eine Reihe von
Tatsachen beweiskräftig festgestellt. Ein weiterer Beweis
ergibt sich, wie wir erfahren, daraus , daß die russische Re¬
gierung scho n Anfang  A p r i l in den Gouvernements
Kowno , Su iva lk i und Grvöno  anoröncte , daß sich
Deutschenicht länger als 24 Stunden in diesen
Gebieten anfhalten durften.  Für einen

längeren Aufenthalt war die Genehmigung des Komman¬
deurs der Festungen vorgeschriebe». Schon damals waren
in den drei Gouvernements u m f a n g r e i che B c f c sti g -
ungsarbeiten  und der Ausbau der Festungswerke im
.Gange.

Wiesbadener Zeitung

Vom westlichen Kriegsschauplatz.
Genf, 26. Rvv. (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

tf, .. c 3Client fortgesetzten Versuche des zwischen der
5rn,tc und /Ipern befehligenden französischen Generals
Fochc , die deutichen Genietruppen bei der Vorbereitung
mner größeren Aktion zu stören, blieben wieder erfolglos.
T-l r französischen Tagesbericht erwähnte arigcb-
kcchc Gelanöegewinu zwischen Lang'emarck und Zcrmebeeke
"fi fitt einen ctt»öi8cn Durchbruchsplan absolut nicht

i!» betracht . — Die bedeutenden deutschen Fortschritte in
wer Umgebung von Verdun nötigte die französische Hecres-
lertung, neue Maßnahmen zu treffen, um die von
.cordwesten her sich nähernden Deutschen möglichst aufzu-
halten. Dem gestrigen Gefecht bei Bethincourt dürften,
nne die Mrlrtarpresse annimmt , in diesen Tagen noch wei¬
tere Vmammenstöße folgen. — Ilm die Wirksamkeit der
erhaltenen ichweren Geschütze zu erproben, bombardieren
äse Franzosen Arnaville bei Pont -ä-Mousson. — Der Mili-
!^ ,Es' " ker Oberst Roussct  betont den Geist der beherzten
deutichen Offensive nn gesamten Kampfgebiet und sagt, so
sahen teilte nicht aus , die heute den Frieden ersehnten.

Genf, 26. Rvv. (Eig. Tel . Ctr. Bln .)
v*. ■ Elativen 3tuhe, die auf dem westlichen
Kriegs ich anplatz herrscht, und die nur durch mehr oder min-

hHrige Kanonaden unterbrochen wird , erblicken so ziem-
mct>tc» Militärkritiker der Pariser Zeitungen eine

Maskierung einer bedeutenden, ernstlichen und wirkungs¬
volleren Offensive der Deutschen, die sich eventuell über die
ganze ,rront erftrecken könnte. Dazu bedürfte cs aller-

rC,neS ncucn Faktors , und man dürfte ivohl
Eim-Nnk- £®c?' »' "" diesen neuen Faktor in dem

der iu Polen ,m Gange befindlichen Schlacht er¬
blickt. Eine Niederlage der Russen würde eine große An-
zahl von Armeekorps verfügbar machen und e§ dem deut-
ichen Generalstab erlauben , seinen Plan wieder ansznneh-
men. der darin besteht, die Verbündeten auf der ganzen
sront zuruckzuschlagen und nach Calais vorzudringcn.

ZweWM der Windle INI Mgnnner Wnldk.
„Wir opfern uns auf".

Roscndaal, 26. Nov. (Tel . Ctr . Bln .)
Aus Le Havre wird berichtet: Mit der Führung der

Kampagne inr Argonner Walde ist ein von privater Seite
unterrichteter Deputierter sehr unzufrieden. Ter Depu¬
tierte Brun et legte dem Minister der öffentlichen Arbeiten
Feldpostbriefe vor, in denen offen der unmaßgebliche, doch
'̂ ^ ^ " ^̂ WeuenMciiniugAntzörnckgcgebcn wird, der

©et~ frohe Krieg.
Roman von Poths - Wegner.

l47. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Leutstetten mit einem sarka-

ftifchen Anfluge. „Per,vnlich sind wir das doch nicht —
Sollen etwa meine Braut und ich solchem Wahne geopfert
r! ? !’ ] 1." ! ^a-rr ^»^ '»' öaß Deutschland sich von Frank¬reich nicht hat ichlagen lassen?"

niese Vemeikung schien Hertire jedoch zu überhören,
denn er antwortete nicht daraus. Er war im Laufe des
Ge,prachcs immer unruhiger geworden und ein Gefühl der

1U"1' über ihn gekommen. Die gewinnende
dMonlichkeit des deutichen Offiziers nahm ihn immer
mehr gefangen und das Bewußtsein, ihm gegenüber im
Unrecht zu jem, machte ihm die Situation äußerst peinlich.
Er Ulchte daher dieUnterredung 31t beenden, indem er sagte'
^ .spreche Jhneu wiederholt mein Bedauern aus , daß

bw Verhältnisse so unglücklich gestaltet haben und nach¬
dem cch die Ehre hakte, den Herrn Baron persönlich kennen
zu lernen , tft mein Bedauern darüber umso größer Allein
«ch bin nicht in der Lage, die Dinge zu ändern und kann
Hynen leider darum auch nicht dienen. — llmfoweniacr
als me», Vater , bereits eine andere Wahl für mÄne
zf ' " getroffen hat, die alle Garantien für ihr künf¬tiges Gluck bietet."

br Glück kan» Aimöe doch nur selbst und allein
ciiticheiden, gab Leutstetten darauf stolz zurück  und standans, um zu gehen.

\ Camilles gewundene Reden hatten ihn zu der Ueber-
^ ? " " b,g b̂racht, er ziehe am selben Strange mit seinem
.̂ atcr, i » bestehe nl,v keine Aussicht, ihn für sich zu ge-
^wnlncn und Unterstützung durch ihn zu finden. Znriick-
haltend fuhr  Leutstetten daher fort : „Ich bedauere eben
falls , dag es nur nicht gelungen ist, mich mit Ihnen z» s
verstaudigen und ich mich daher gezwungen sehe, nun meine
eigenen Wege zu gehen."

^iese bündige Erklärung tan, Hertöre wieder uuer-
rM ' JsVlw ?11! schaute er in das männlich schöne

ücediiers, das von fieberhafter Erregung glühte.
■. »Mißverstehen, Sie mich nicht," lenkte er daher bc-
gutigend ein. „Ich persönlich bin durchaus nicht gegen

Kampf im Argonner Walde werde leider zu Gunsten der
Deutschen enden. „Wir opfern uns ans, doch wir wissen,
daß unser Blut für eine verlorene Sache fließt", schreibt
ein Leutnant,

Wir stehen sehr gut.
Budapest, 26. Nov. (Tel. Ctr. Frkft .)

Iw Klub der Regierungspartei erklärte gesteru abend
Ministerpräsident Graf Tisza , er könuc sich über seine Reise
ins Hauptquartier nicht eingehend äußern , doch habe er
die besten Eindrücke mitgenommen und die Ucverzengnng
gewonnen, daß wir „sehr g n t stc h e n". (Fr . Zig.)

Keine Rothosen wehr.
Die neue französische Felduniform.

Christiania , 26. Nov. (Eig. Tel . Ctr. Bln .)
Aus Paris  wird telegraphiert : Man kann jetzt die

neue Uniform der französischen Truppen sehen. Die ' roten
Hosen sind abgeschafst. Die ganze Uniform ist grau, blau
und Ivel». Di ^ Nutze hat dieselbe Farbe und ist mit einem
«chrrm zum Schutze des Nackens und der Ohren vetsehcu
Die Uniform ist „fast unsichtbar ".

Irei knie!öes Krisosminita Rom Befaßen.
Berlin . 26. Nov. (Tel. Ctr . Blu .)

V» den Kämpfen vor Ypern fiel Oberleutnant Walde¬
mar Graf von Roon vom Garöe-Grenaöier -Regt. Nr . 4,
ein Enkels des preußischen Kricgsministers aus dem Feld-
A» ^. ü̂ 76/7l. Zwei seiner Brüder blieben bereits auf demFeld der Ehre.

*

Der berühmte „Augenzeuge"des englischen
Hauptquartiers.

Der „Telegraaf " meldet aus London: Ein „Augen¬
zeuge  im englischen Großen Hauptquartier erzählt von
einer neuen de nt scheu Waffe,  einer geräusch-
t o , e n K a n o n e, die p n c u m a t i sch u n d m e chn n i sch
abaefcucrt werde. Die Schüsse würden geräuschlos aus-
gclost, und erst wenn die Granate platze, merke man, daß
geschoffen wurde. Bis jetzt habe, diese neue Waffe noch
keinen Schaden angerichtet.

Freitag, 27. November 1914

Verschiedenes.
Wien, 26. Nov. (Wolfs-Tel .) Kaiser Franz Josef hat

dem Erzherzog Karl Franz Josef in Anerkennung feiner
Sn1,-. "1' mJ;e V " Ö-Ciöc bewiesenen Dicnstfreudigkett das
JJi  ilct ar Verdien stkrcnz 8. Klaffe mit der Kriegsdckvrationverliehen.

84. Verlustliste.
Auszug kür den VcrbrcilniigLbezirk nnfcres Blattes.

Laiidwchr-Jnf .-Rcgt. Nr. 8», Wiesbaden.
Lavclinc -kkoiiicheö am .1. „ ud <!>., (Jofcä 6c B- I,»ulllc cm S., CfcITeS cm

XO., 29. »ud 30. 9., Mcnx Moulin otn 2., St . Maurice am 2. und
E-kirchd Höhe am 28. 10. 14.

. „ l . Bataillon,
hm . m»f ? 0.il Wehrm . Friedrich Alstein, Wiesbaden,
L»,7s. . Wekrm, Em,l Balze, Wiesbaden, vm.: Wehrin. AugustDennng, Wiesbaden, vm.: Webrm. Mathias Frandes, WieS-
Uen . vm : Webrm. Jakob Holzappel, Wiesbaden, »nt.; Webrm.yboU Loesaus, Wiesbaden, vm.: WeSrm. Emil Rühle. WieS-

Johann Scholl, Wiesbaden, vm.: Webrm.
»iw * Wresbaden. vm.: Webrm. Paul Skaudc. Wies-Boot 1., Wiesbaden, vm.: Webrm.sionrao Gern2., Höchst, vm.
n„fJ -J  om.v a 8Ni e : Webrm. Wilhelm Händen. Limburg,
Eä m ' c>7̂ mXt"'ahE'cmr,ch Nnpnianv. Neugernsdorf, gefallen:Webrm. Lndivig Maul, Griesheim, gecallen.
kano., . Webrii, Wilhelm Klunk, Kastcl. ge¬iallen, Webrm. Jofec <cakob Hutbmacher, Sindlingen, schwv.

. .. . 2. Bataillon.
\W. a 0u ' e:  Gefr . Hrch. Limbarth, Halm, schwv.:

>'z,.Ek>r!stian Sewcl. Nordenitaüt, schwv.: Webrm. AugustXEwv.: Webrm. August Schön, Kastei, schwv.
a.n . Knnz. Eichborv. schwv.: Webrm. Sebastian

u ■ 12nr,’ , 6 x!ro® Uwv.: Gefr. Joses Man. Rüdesbcim.v.. Wehr,» Wilhelm Baumann, Biebrich. !v.: Webrm. Leon-
öard Conrad. Biebrich, ichwv.: Webrm. Adolf Laut. Biebrich,
schwv.: Wehrm. , Johann Man, Bleidenstadt, vm.: Webrm.
tmC• mo^ r, 3e«i-i?aJnuV-sl1 U-1' : A ^̂ IN. Heinrich Kleber, Wallau.vm.. Wehrm. Wilhelm Klein, Sonncnberg, vm.: Webrm. Hrch.
m.? vim: Webrm. Friedrich Keller. Sindlingen,vm. Webr.a. Martin Swcurer. Obertiefenbach, vm.

6. K v in v a g n i e : titssz. Heinrich Prcnß . Erbenbcim, ge

fallen: Wehrm. Gustav Diefenbach, Seimbach, schwv- Webrm
Heinrich Tromvetta, Niederiosbach. lv.. z. Tr. zurück. '

P W ^'rm. Friedrich Stieglitz. Biebrich.
" ^ Eckert. Griesheim, vm.: Webrm. Plnlivv
gefallen̂ t ^ Wehrm. Ludwig Bierbrauer. Bierstabt.

K- l'i vagnie:  Webrm . Nikolaus Börner. Hofheim,
cinvv., Wehrm. Karl Reumann, Wiesbaden, schwv.: Webrm.

Ortscifc», Erbenheim, lv.: Webrm. Otto Roth, Enge».

Kurze politische Nachrichten.
Aus Mexiko.
London, 26. Nov. (Wolff-Tcl .)

_ Reuter meldet aus Washington uutcrm 23. Nov.:
General Blanc verließ gestern Mexiko und kurz darauf
verließen auch die Truppen Zapatas die Stadt.

Stadtuachrichteu.
Wiesbaden, 27. November.

Prinz Heinnch XXXIX . von Rentz-Köstritz ist gestern
hier für einige Wochen zum Kurgebrauch eingetroffen und
hat im Hotel „Rose" Wohnung genommen.
. . Die Fahnen hcrausgchängt hatten gestern außer öcit
städtischen und Militärbehörden auch viele Einwohner
unserer Stadt anläßlich der freudigen Mitteilung unserer
Obersten Heeresleitung von der Gefangennahme
von 40 000 Muffen  durch die Truppen des Generals
v. Mackensen, lind wenn uns neben dieser Masse von
Menschen noch 70 Geschütze, 160 Munitionswagen und 130
Maschinengewehre in die Hände gefallen sind, so ist das
auch eine, ganz willkommene Kriegsbeute. Schon am Mitt-
ivoch abend brachte uns die österreichische Heeresleitung die
Nachricht,̂ daß östlich Tfchenstochau 20 000  Russen in die
Gefangenschaft geraten sind. Gestern kam nun die erfreuende
Mitteilung von den bei Lodz gefangenen 40 000  Russen
dazu, wahrlich, der Anfang dieses Entscheidungsringens in
Russisch-Polen ist vielversprechend. Auch hier hat es sich
wieder gezeigt, daß in unseren Truppen , nicht zuletzt in
unserer jungen Mannschaft, Saft und Kraft steckt und der,
wenn auch numerisch weit überlegene Gegner wird dieser
„Wacht im Osten" doch unterliegen müssen. Hoffentlich
bringen uns die nächsten Tage die große Siegesnachricht.
— Aber auch im Westen steht unsere. Sache nicht schlecht und
hoffentlich bringt uns die Oberste Heeresleitung als.
WcihnachtSgabe einen großen Sieg . Es geht gut weiter
und : Wir werden sie schon kriegen, aber langsam, aber
langsam . . .

Der Iugcndverein Zling veranstaltete am Mittwoch
(einen ersten gemeinsamen Abend nach der Mobilmachung.
Tie Veranstaltung wurde,durch das Lied „Stimmt an mit
Hellem, hohem Klang" eiugeleitet. worauf Herr Pfarrer
Philipp!  in seiner Begrüßungsrede n. a. auch auf die
Fahne des Vereins hinwies , welche dieser auf dem ersten
Jahresfeste der Olationalliberalcn Iugenövereine Nassaus
in Langcnschwalbach als 2. Wanderpreis erworben und
zu Ehren des Abends entfaltet hatte. Der Begrüßung
folgten einige Deklamationen vaterländischer Gedichte, wie:
„Furvr Teutvnicns " und „Soldatentod ", vorgctragen von
Mitgliedern des .Jugendvercins . Herr Pfarrer Beck-
m a n n , der für den Abend als Redner gewonnen war , -
legte den Wert der Eisenbahnen und Gebirge, sowie die
Lage der Länder zueinander klar, erwähnte das Losschlägcn
der Türkei in dem je.tziaen Kriege und erklärte die gesamte
Kriegslage . Ein Violinfolö mit Klavierbegleitung , gespielt
vv!c Mitgliedern des Vereins , sowie ein Klaviersolo fanden
viel Beifall, ebenso die Gedichte„Mein Volk sei stark", „Ost-
preußisch", „Zwischen Metz lind den Vogesen", „Der alte
Hans " und „Zwei Ehren-Krenze". Den Schluß des har¬
monisch verlaufenen Abends bildeten einige Zupfgeigcu-
lieder und eine Schlußansprache des Herrn Pfarrer Beck¬
mann  über die frühere und heutige Politik und Dankes¬
worte des:Herrn Pfarrers Vhtltpvi.

Der Stadtoerband für Jugendfürsorge hat in seiner
letzten Verbandsversammlung , in der die Vertreter von 26
Vereinen anwesend waren, beschlossen, an alle Vercinsvor-
stände, sowie an die Privatwohltäter Wiesbadens die Bitte
zu richten, an eine Zentralstelle die Listen derer einzurei¬
chen, die für Weihnachtsbescherungenin Betracht kommen.

Mehr als je ist es in diesem Jahre von Wichtigkeit, daß
die Liebesgaben an die Bedürftigen und Würdigsten ge¬
langen . In jeder Familie wird der Weihnachtsabend in
dieser schweren sorgenvollen Zeit einen anderen Charakter
als sonst tragen und auch die Bescherungen in den einzel¬
nen Anstalten, wie Kinderbcwahranstalten , Kinderhorten
usw. wird ein anderes Bild zeigen.

Aber der Wunsch, den Bedürftigen , in. erster Linie den
Familien , die ihre Angehörigen draußen im Feld, in Laza-
rctteu oder als Gefangene draußen in Feindesland haben,

Sie eingenommen. Aber ich muß mich dem Willen meines
Vaters fügen und kann Sie darum nicht unterstützen."

„Gut, tun Sie , was Sie müssen," brach'Leutstetten nun
kurz ab. „Habe die Ehre." Damit empfahl er sich,
„„ .^ erlegen sah ihm Camille nach. Der unfreimdtiche
Abichicd des deutschen Offiziers , der seiner Familie einmal
io nahe gestanden, verstimmte ihn. War er in seinem
Innern doch wett entfernt von jenem grimmen Hasse, den
!! nt " (ttei ' gegen die Deutschen hegte und hatte vielmehr
ihre. -r.uchtigkeit stets geschätzt und auch seine Stammver-
ivaudtjchaft mit ihnen nicht vergessen. Erst während dieses
grau (amen Krieges^ der Frankreichs Wohlstand untcr-
gravci!, die französische Nation — zu der er sich sclbstvcr-
standlich rechnete — so furchtbar gedemütigt hatte, war,
une bei allen Elsässern, auch in ihm der Deutschenhaß er¬
wacht. Nun begannen sich aber plötzlich ivieder sein gerechter
<- ,nn und gesunder Menschenverstand in ihm zu regen,
nrid er war unzufrieden mit sich, daß er gegen Aiinses
früheren. Verlobten überhaupt Partei ergriffen hatte. Frei¬
lich war es nicht allein sein gegen die siegreichen Deutschen
erwachter Groll, noch der Wunsch seines Vaters gewesen,
was ihn dabei geleitet hatte, sondern hauptsächlich praktische
Erivaguilgen. Er hatte in der Familie an einem Offizier
geling, und » rangvis Lemoins war eine glänzende Partie.
Als entiernter Verwandter seiner Frau gehörte er einer
der ersten und reichsten Familien von Mülhausen au, paßte
aliv in icöer Beziehung zu ihnen, was bet Baron Leut¬
stetten mindestens zweifelhaft war . Aus diesen Gründen
hatte er sich für Lemoins eingesetzt. Durch Aimses un-
erichütterliches Festhalten mt ihrem ersten Verlobten waren
ihm nachträglich allerdings Bedeuten gekommen, allein er
hatte sich mit der Hoffnung, Aimüe werde ihren Sinn noch
andern, darüber hinweggetänscht. Nachdem er jedoch Baron
öeiftstettcii jetzt kennen gelernt und alles bestätigt gefunden,
was Hutes ihm seinerzeit über ihn gesagt hatte, stiegen itt
»l!» ernste Zweifel auf, ob der Plan mit Lemoins gelingen
(y»»e. Einen Mann une Leutstetten gab ein junges
Maochcn, wenn es ihm einmal seine Liebe geschenkt hatte,
Iv leicht nicht ans, und noch weniger ließ er sich gutwillig
>eine Braut entreißen : das hatte er in seinen entschlossenen
Augen gelesen. Also würde cs jedenfalls noch Kämpfe
kosien, um Aimüe von ihm abzuvringen, und zum Schluffe
wurde das Liebespaar piclleicht doch siegen. ---

es unter solchen Umständen nicht ddch klüger, einzulenkeu.
sich in das Unabänderliche zu fügen und gute Miene zum
bösen Spiele zu machen? Ueber diese Frage grübelte Hei¬
tere lauge nach, bis cs dunkel im Zimmer wurde, der
Diener rnit der Lampe hereinkam und ihu ^seinem Ikach-
sinucn entriß.

„Hat es mit der Einquartierung keinen Anstand ge¬
geben?" fragte er den Gargon.

„Nein, Herr," erwiderte dieser. „Alles geht gut, die
Leute benehmen sich nicht schlecht und scheinen recht zu¬
frieden zu sein, natürlich, denn sie haben vielleicht noch nie
io gutes Futter gehabt wie bei uns ."

„Ist der Offizier auf seinem Zimmer ?" ,
„Nein, er ist mit zwei anderen Offizieren, die ihn ab-

qeholt haben, ausgegangen, will aber, wie er zu seinem
Burschen sagte, bald wieder zurück sein."
; »Gut , dann sage ihm, wenn er zurückkommt, ich lasse
ihn bitten, noch einen Augenblick bei mir einzutreten ."

„Zu dienen."
Der Diener entfernte sich, mährend Hertsre nun seine

vorher unterbrochene Arbeit wieder aufnahm.
Eigentlich hatte er mit seinem Quartiergast nichts mehr

zu besprechen, er mar nur zu dem Entschluß gekommen,
den abgerissenen Faden mit ihm wieder anzuknüpfen und
ihm eine bessere Meinung von sich beizubringen.

Leutstetten kam auch wirklich bald wieder zurück. Er
hotte, mit den beiden Kameraden, die ihn abgeholt. nur
einen kurzen Spaziergang über die Place de la Concorde
gemacht und dann gleich sein Quartier wieder, ausgesucht,
um sich niederzulegen, denn er fühlte sich sehr unwohl unk
wollte doch zum Rückmärsche, der am anderen Morgen an¬
getreten werden sollte, wieder auf dem Posten sein. Als
ihm daher die Einladung Hertöres überbracht wurde, ließ
er sich höflich entschuldigen. Welchen Zweck hätte auch eine
zweite ttiiterrcduug für ihn haben können? War er sich
doch sowohl über die Situation , wie über Herrn Camille
völlig klar geworden und wußte, daß er von ihm nichts zu
Höffen habe.

Sofort ließ er durch seinen Burschen Tee kochen, den
er gierig trank ; denn obgleich das Zimmer geheizt war,

"0l' ober nun in Gluthitze umschlug.
Bald legte er »ch daher zu Bett , konnte aber ' keine Ruhe
finden, weine Schläfen pochten, und ein heftiger Kopf-
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att ficnt heimatlichsten aller Feste eine Erleichterung und
eine Freude zu verschaffen, wird in allen Herzen um so leb¬
hafter sein. Das Kreiskomitee vom Noten Kreuz steht in
Verbindung mit 5cm städtischen Kriegsunterstützungsamt
und den anderen Organisationen und ist daher die gegebene
Stelle, um Weihnachtswohltätigkeit zu zentralisieren . Der
Staötverbaud hat denn auch beschlossen, die Listen der für
seine Vereine in Betracht kommenden Familien , der Ab¬
teilung 5 des KreiSkomitees vom Roten Kreuz zu über¬
geben. Es wird dringend gebeten, sich dieser Einrichtung
anzuschließen, und durch Benutzung des Aktenmaterials die
richtige Verteilung zu ermöglichen und zu verhindern , daß
an manche Stellen doppelte Spenden gelangen, während
andere vielleicht nicht bedacht werden.

Weihnachtspakete für in Konstautiuopel befindliche
deutsche Marineangehörige können zur Beförderung an das
Reichsmarineamt gesandt werden. Außer der Adresse des
Absenders und Empfängers müssen die Pakete die Auf¬
schrift tragen : „L i c b e s g a b e n - S a m m l u n g s ste l l e
für K o n sta n t i n o p e l. Reichsmarineamt in
B e r l i n" und porto- und bestcllgelöfrei bei letzterem
ein gehen.. Das Gewicht der Sendungen darf 5 Kilo nicht
überschreiten. Die Beförderung von Berlin aus ist für
den Absender und Empfänger kostenfrei. Für Verlust oder
Beschädigung der Sendungen übernimmt das Reichs-
marincamt keine Verantwortung.

„Tie Kunst für die Kunst" veranstaltet ain nächsten
Sonntag , den 29. November, nachmittags 6 Uhr, in der Ga¬
lerie Banger ein Konzert. Frl . Arndt, Herr Frorath und
perl. Schneider haben ihre Kunst in den Dienst der guten
Sache gestellt. Herr Frorath , der hier in Wiesbaden seine
künstlerische Laufbahn begann, hat sich in seinem letzten
Engagement in Hamburg den Ruf eines hervorragenden
Baritonisten erworben. Frl . Arndt lBioline ) und Frl.
Schneider (Klavier), die beide hier ja bestens bekannt find,
werden Stücke von Mozart , Schumann und Brahms zu
Gehör bringen . Der Ertrag ist für den bekannten guten
Zweck bestimmt.

Vom Bahnverkehr. Von Mittwoch ab wird zur Be¬
wältigung des starken Verkehrs bei dem um 7.05 Uhr
abends hier Zutreffenden v -Zug Nr . 220 von Köln in der
Richtung Frankfurt ein Vorzug abgelassen, welcher um
7 Uhr hier abgeht, während der Hauptzug um 7.11 Uhr ab-
gelassen wird. Bei dem v -Zug Nr. 222 von Frankfurt,
hier eintreffenö um 8.20 Uhr abends, wird ebenfalls in der
Richtung Köln ein Vorzug mit derselben Wagenklasse ab¬
gelassen. Der Eilzug Nr . 256 von Köln nach Frankfurt , um
12.40 Uhr mittags hier eintreffenö, ist ausgefallen.

Nachlässige und gemissculose Vergeudung wichtiger
Lebcnsmittcl ist jederzeit zu verurteilen , geradzu strafbar
aber ist ein solches Verhalten in der jetzigen Kriegszeit, wo
sparsames Umgehen mit allen Nahrungsmitteln der oberste
Grundsatz vernünftiger Wirtschaftsführung sein sollte. Das
Vergeuden von Lebensmitteln wird jetzt leider in den Schu¬
len noch viel beobachtet. So wird uns hierzu geschrieben:
Neulich wurden in einer einzigen Klasse einer Schule an
einem .Mittag allein vier Frühstücksbrote gefunden, die von
denen, die sie mitgebracht hatten, gar nicht einmal auögc-
wickelt und angebissen worden waren. Alle vier waren dick
bestrichen und eins von ihnen, ein Butterbrot , war noch
dicht mit Wurst belegt. Außerdem fanden sich natürlich noch
eine Anzahl Brotreste vor. z. V. Rinden. Die Lehrer allein
können solchem Unfug nicht steuern. Wenn die Kinder ge¬
zwungen werden, das Nichtgegessene wieder mitzunehmen,
io können sie es immer noch auf dem Rückwege beseitigen.
Es müßte vor allen Dingen den Schülern zu Hause gar
nicht ir ehr Brot eingehändigt werden, als ihnen nach den
Erfahrungen aus Ferientagen morgens nötig ist. Wenn
man denken sollte, daß die Not der Zeit diese Maßregel
längst bei sehr vielen Familien erzwungen haben sollte,
>0 irrt man ; aus dem Inhalt der Papierkörbe in den Klas¬
sen ersieht man heute noch nicht, daß Weltkrieg ist.

Kurhaus, Theater, Vereine, Vorträge usiv.
Königliche Schauspiele.  Die Reihenfolge der

Ubonnementsbuchstaben für die nächste Woche ist folgende:
Sonntag A, Montag geschlossen, Dienstag B, Mittwoch D,
Donnerstag A, äFreitag G, Samstag B, Sonntag D,Montag A.

Residen z-T heater.  Der Samstag bringt als 2. Vor¬
stellung des Ringes „Ein Jahrhundert deutschen Humors"
„Die deutschen Kleinstädter", Lustspiel von A. v. Kotzebue.
>n der damaligen Darstellungweise, in der es schon bei dem
Zyklus 1904 einen großen Erfolg davongetragen hat. Diese
Vorstellung wird am Sonntag , abends %8 Uhr, wieder¬
holt. Sonntag nachmittag wird zu halben Preisen das bc-
-iebte Lustspiel „Maria Theresia" gegeben. Am Montag,
kwcnds %8 Uhr, findet ein interessantes Gastspiel statt.
^ ^ stnor Marccll Salzer veranstaltet ein en seiner bclieb-

schmerz bohrte ihm im Gehirn , bis er endlich gegen Mor¬
gen, nachdem er ivieöer eine Dosis Chinin genommen, in
emen unruhigen Schlaf verfiel.

Als er bei Sonnenaufgang wieder erwachte, klebte ihm
me Zunge am Gaumen : die Glieder waren ihm wie ge¬
brochen, und er konnte sich kaum erheben. Erst als er sich
*?,U gewaschen, einen heißen Tee getrunken und wieder
Ehimn eingenommen hatte, wurde es ihm allmählich besser.
Za ich kleidete er sich mit Hilfe seines Burschen an, um sein
>m Hofe bereitstehendes Pferd zu besteigen: aber vorher
wollte er doch nicht versäumen, der Anstandspflicht zu ge¬
nügen und seinem Quartiergeber für die gute Aufnahme
Zu danken. Sv schwer ihm dies auch fiel, ließ er sich daher
gegen neun Uhr bei Herrn Herttzre anmelöen.
. Camille kam ihm schon an der Tür entgegen und lehnte
lebe Danksagung mit der Erklärung ab, er habe ja nur
'eine Pflicht getan. Er wollte sodann ein längeres Gespräch
einleiten, worauf Leutstetten jedoch nicht einging und sich
oamit entschuldigte, daß er dringend den Regimentsarzt
lprechen müsse.

(Fortsetzung folgt.)

8m Mitten AerMm Oder Iuris.
Mitteilungen de? Hauptmanns v. I.

Deutsches Großes Hauptquartier, 21. Nov.
Wir sitzen in dem rotdamastenen Spielzimmer des Für¬

zen von Monaco im Schlosse von Marchais . Unter den
Offizieren, die gleich uns das herrliche Bauwerk besichtigen
ramen, befindet sich zufällig auch Hauptmann v. I . . . ,
einer der tüchtigsten deutschen Flieger , der kürzlich mit
Oberleutnant St . als Piloten über Paris erschien und den
Parisern mit einigen Bombengrüßen und durch Prokla¬
mationen die Einnahme von Antwerpen bekannt gab. Der
larrser „Matin " hat ja wohl über den BesuchJ .s berichtet.
lf,te  Schilderung des deutschen Offiziers über seinen Flug
uver Paris aber war zweifellos interessanter.

.Aviatiker sind für uns ja keine absonderlichen Lebe-
weien mehr, ihre kühnen Flüge machen uns in Friedens-
zerten nicht mehr staunen, und trotzdem ist es etwas ganz
Gewaltiges, etwas Wunderbares , was man empfindet,
wenn man die Schilderung eines solchen Fluges aus dem

_ Wiesbavener Zeitung
ten Kunstabeuöe zeitgemäßer Dichtkunst in Ernst und Hu¬
mor. Zu dieser Veranstaltung haben Dutzend- und Füns-
zigerkarten keine Gültigkeit und findet der Kartenverkauf,
der bereits begonnen hat, außer an der Theaterkasse, auch
bei D. Frenz , Taunusstraße 7, statt.

Nassau und Nachbargebiete.
Singhofen, 26. Nov. P e r sön l i ches. Holzhauermeister

Huth  erhielt das Allgemeine Ehrenzeichen.
Laurcnbnrg , 24̂ Nvv. Trauriges Ende.  In der

Nähe der hiesigen Station stürzte' gestern vormittag ein
L-oldat aus einem fahrenden Militärzüge . Der Mann ge¬
riet unter die Rüder und wurde sofort getötet.

Vermischtes.
Eine neue französische Fliegerbombe.

Wie der „Nieuwe NotterdamscheCourant " berichtet, be¬
dienen sich die französischen Flieger jetzt eines neuen Wurf¬
geschosses. Ter Erfinder dieser neuen Waffe führt de» be¬
zeichnenden Namen Guerre . Nachdem Herr Guerre sein
neues Geschoß durch Versuche vom Eiffelturm herunter mit
Erfolg probiert hatte, hat er diese Experimente au Bord
eines Flugzeuges fortgesetzt. An dem Geschoß ist ein Pfeil'
angebracht, der die Fallrichtung selbsttätig bestimmt. Der
Kiel des Pfeiles trügt das eigentliche Geschoß, das aus
zwei ineittanöerschiebbaren Hülfen besteht. Die untere ent¬
hält die Zündvorrichtung und die obere den Explosivstoff.
Bei dem Anprall auf dem Boden schieben sich die Hülfen
ineinander . Hierdurch wird ein Zahnrad in Drehung ver¬
setzt, dessen Zähne in ein zweites Rädchen greifen, das
nun kräftig gegen einen Zündstein reibt. Man hat also
hier genau mit demselben, Vorgang- zu tun , der bei den be¬
kannten Taschenfeuerzeugen mit Cereineisen die Zündung
bewirkt. Die Funken setzen eine Lunte in Brand und lö¬
sen dadurch die Explosion aus . Aus dem Gesagten geht
hervor, daß zur Auslösung der Explosion kein starker
Strom nötig ist. Dies -ist der große Vorteil , denn dadurch
wird verhütet, daß das Wurfgeschoß nach Art der bisher
gebrauchten Fliegerbomben tief in den Boden pindringt
oder ihn aufwühlt , wodurch seine Wirkung stets sehr abge¬
schwächt wird. Ob die neue französische Erfindung in der
Praxis leisten wird, was sie in der Theorie verspricht, wird
sich ja  bald zeigen.

Heilung von Schußwunden.
^ Nach Pariser Berichten haben die Aerzte James
Scarbett und^ Georges Desjardins von dem aüf
französischer Seite tätigen amerikanischen Ambulanz¬
dienst die Entdeckung gemacht, daß in Kugel- und
Schrapnellwunden sich Brand erzeugende Mikroben ent¬
wickeln. Zuerst erwiesen sich alle Anfangskulturen als
unrein , was die beiden Forscher zu dem Glauben veran-
läßte, daß die Krankheit nicht durch einen einzelnen Keim,
sondern durch eine, Vereinigung verschiedener Keime ver¬
ursacht werde. Nach mancherlei Forschungen und Versuchen
an Pferden und Meerschweinchenist schließlich ein Einzel¬
bazillus entdeckt und isoliert worden, und cs wird nun,
wie die Pariser Zeitungen melden, von Dr . Henry Wein¬
berg vom Pasteur -Institut ein Serum hergestellt. In ärzt¬
lichen Kreisen soll man die Entdeckung für sehr wichtig
halten. Das Serum wird den Verwundeten auf dem
Schlachtfelde in den Anfangsstadien der Vergiftung einge¬
spritzt: es soll dadurch, da Amputationen vermieden werden,
großen Verlusten an Menschenleben vorgebeugt werden. . .

Eine eigenartige Verwundung.
Man schreibt der „Frkf. Ztg." aus Oberschlesien: Eine

Verwundung ungewöhnlicher Art hat ein im Lazarett zu
Oppeln befindlicher Soldat davongetragen: er hatte einen
Schutz durch beide Backen bekommen, ohne daß Zunge,
Zähne und Gaumen verletzt worden wären. Der Soldat
erklärte die Sache so: Bei einem Sturmangriff sei die
Kugel, während er den Mund zum Hurrarufen öffnete,
über die Zunge hinweggeflogen, so daß nur die Weichteile
der Backen durchbohrt wurden.

Kleine Kriegsscherze.
Wie die „Jugend " mitzuteilen weiß, sollen jetzt die

Schornsteinfeger ein neues Mittel erfunden haben, um die
Kamine schnell kehren zu können: Sie brauchen in Zukunft
nur unten zum Kaminrohr Hindenburg  hineinzu-
rufen, dann geht der Ruß oben zum Schornstein hinaus.

Ein Leser erinnert an eine wieder aktuelle Scherzfrage
aus der Zeit des Krimkrieges. Sie lautet : „Wie läßt sich
der Krieg zwischen der Türkei und Rußland umschreiben?"
Antwort : Als Kampf zwischen M n se l männern und
Fusel  männern!

Munde des Fliegers selbst hört, der aus den Wolken hoch
über Paris unheilbringende Botschaften in die Hauptstadt

■Frankreichs hinabsendet.
Hauptmann v. I ., ein blonder, gertenschlanker Offizier,

erzählt in einfacher, anspruchsloser Weise:
„Es war ein Tag, hell und klar wie heute: nur viel

wärmer . Um 9)4 Uhr etwa stiegen wir mit einem Doppel¬
decker auf. Oberleutnant St . als Flugzeugführer , ich als
Beobachter. Es war ein Apparat der Luftverkehrsgesell-

. schüft, mit dem wir hundert Kilometer in der Stunde leicht
bewältigten. Die Geschwindigkeit unserer Apparate ist un¬
gefähr dieselbe wie die der Franzosen und Russen. Wir
hatten natürlich ein paar „Zuckerhüte" verschiedener Größe
an Bord . Noch während wir hinter unserer Front flogen,
schraubten wir uns bis zu einer Höhe von fünfzehnhundert
Meter empor. Der Flug ging über C., V. und S . direkt
auf die Nordfestungslinie von Paris zu. Um 11,05 Uhr
waren wir vor Paris

Es war immer klarer um uns herum geworden, und
ich sah jede Stellung der Franzosen in den Fortlinien
ganz genau. Jedes Fort ist durch neue Zwischenstellungen
mit dem anderen verbunden. Wir flogen über die Nord¬
festungslinie D.-M. und wie die Forts sonst heißen, über
M. und A. nach Westen, und dann ging es in einer Dia¬
gonale über die Seine am Eiffelturm vorbei, dessen Spitze
plötzlich aus dem Nebel auftauchte.

Während wir tiefer herabgingen, guckte ich abwechselnd
rechts und links in die Tiefe. Ich konnte mich vollkommen
orientieren . Ein guter ,Plan von Paris lag natürlich vor
nur . Ich konnte die einzelnen Ministerien wahrnehmen,
die Bahnhöfe, das Palais du Louvre, das Palais de Ju¬
stier, die, Sorbonne , die Ecole militaire und anderes.

Nach einem kurzen Rnndflng warf ich nacheinander
sechs.Bomben herab. Welche Größe diese Bomben haben?
Ungefähr die von Champagnerflaschen. Eine der größeren
Bomben warf ich auf den Gare du Nord. ' Die Wirkung
dieser Bombe habe ich drei Tage später in einer Pariser
Zeitung , gelesen: sie hat vier Personen getötet, achtzehn
schwer verletzt und einen Eisenbahnwagen aus den Schie¬
nen gehoben. Die fünf anderen Bomben waren Brand¬
bomben, wo sic trafen , zischten sie mächtig.

Interessant war es, die Leute auf den Straßen zu be¬
obachten. Die elektrische Straßenbahn stand still, Wagen
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Volkswirtschaftlicher Teil.

Stand der Maul - nnd Klauenseuche im Regierungsbezirk
Wiesbaden.

Am 24. November 1914 waren laut Mitteilung im Amts-
blatt der Lanöwirtschaftskammer von der Seuche betroffen:
Im Landkreise Wiesbaden  die Gemeinden Bieb¬
rich, Erbenheim, Weilbach, Eddersheim, Delkenheim und
Kloppenheim. Im Rheingaukreisc:  die Gemeinden
Mittelheim, Hallgarten und Winkel. Im Kreise H ö ch st
a. Nt.: die Gemeinden Okriftel, Unterlieüerbach, Sindlin¬
gen, Hattersheim, Nied, Zeilsheim und Sossenheim. Im
Ob e r ta un us kr e i se : die Gemeinden Oberursel,
Cronberg, Weißkirchen und Kalbach. Im Kreise Lim¬
burg  a . L.: die Gemeinde Niederzeuzheim. Im Unter¬
west c r m a l d kr e i sc: die Gemeinden Selters , Monta¬
baur und Vielbach. Im O b e r w e ste r w a l b kr e i se:
die Gemeinden Hachenburg, Limbach, Luckenbach und Nie¬
dermörsbach. Im Kreise Westerburg:  die Gemeinden
Meudt, Niedersain und Mähren . Ferner : der Stadt¬
kreis Wiesbaden  und der Kreis Frankfurt  a . M,

Vermehrter Anbau von Erbsen und Frühkartoffeln.
In einem längeren Rundschreiben gibt Landwirtschafts¬

minister Freiherr von Schorlemer den beteiligten Kreisen
wertvolle Winke für die Gestaltung der kommen¬
den Ernte.  Er geht dabei von der Tatsache aus , daß
wir in Deutschland mit Rücksicht auf die fehlende Ausfuhr
über so reichliche Mengen Zucker verfügen, daß ein großer
Teil der letzten Ernte bis zum nächsten Jahre übrig bleibt.
Es kann mithin im nächsten Jahre die Anbaufläche für
Rüben  in Deutschland vhne Beeinträchtigung der dem
heimischen Zuckerkonsumzur Verfügung stehenden Zncker-
mengen e kn ge schränkt  werden . Infolgedessen ivird
ein sehr erheblicher Teil des bisher mit Rüben bepflanzten
Areals für die Erzeugung anderer Früchte frei. Diese
Fläche wird noch dadurch vergrößert , daß auch der Anbau
von Zückerrübensamen eine erhebliche Einschränkung er¬
fahren wird. Für die Benutzung des zur Verfügung stehen¬
den Bodens kommt in erster Linie der Anbau von Brot¬
getreide,  in zweiter Linie der von Gerste und Hafer
in Frage.

Ganz besonders weist aber der Minister auf den Anbau
von Erbsen  hin . Die Armee hat einen großen Bedarf
an diesen Hülsenfrüchten, sowohl für den direkten Bedarf
als auch für die Herstellung von Konserven. Der Preis
vvn Erbsen ist zurzeit außerordentlich hoch, der Bestand
gering. Es sollte deshalb im nächsten Jahre dem Anbau
von Erbsen auch dort ein angemessenes Areal eingeräumt
werden, wo bisher diese Frucht nicht angebaut worden ist.
Bei der Knappheit des Samens empfiehlt es sich, für recht¬
zeitige Beschaffung des Saatgutes Sorge zu tragen . Ferner
wird auf dem bisher für Rüben bestimmten Areal ein ver¬
stärkter Anbau von Kartoffeln in Betracht kommen, und
namentlich wird man dem Anbau von Frühkartoffeln
eine erhöhte Aufmerksamkeit zuwenden müssen, da in diesem
Jahre eine Einfuhr von ausländischen Frühkartoffeln nur
in geringem Maße stattfinden kann. Auch bei Kartoffeln
empfiehlt der Landwirtschaftsminister, rechtzeitig für Deck¬
ung des Bedarfes an -Saatgut Sorge zu tragen.
Zweieinhalb Milliarden in Oesterreich-Ungar» gezeichnet.

W. Ans Budapest,  25 . Nov., wird gemeldet: Dem
„Pester Lloyd" zufolge übersteigt das Endergebnis der
Zeichnung auf die ungarische Kriegsanleihe  unter
Berücksichtigung der von den Zeichnungsstellen in der Pro¬
vinz eingetroffenen Berichte eine Milliarde Kronen. Das
Endergebnis auf die ö ste r r c i chi sche Kriegsanleihe
wird sich auf annähernd 1690 Millionen Kronen belaufen.

Wertpapier -Verstcigcrung in Frankfurt.
Bei einer am 28. d. M. in Frankfurt a. M. durch einen

Gerichtsvollzieher erfolgten Versteigerung wurden erlöst:
für ' 8000 M. 4proz. Frankfurter Hypothekenbank-Obliga¬
tionen, Serie 20 91 Proz ., für K. 4000 Oesterreichische4)4-
proz. amortisable Staats -Schatzanweisungen von 1914
87 Proz . und für 15 000 M. Aktien der deutschen Gold- und
Silberscheide-Anstalt 450% bis 454% Proz . (Der letzt¬
notierte KurS von Scheideanstalt-Aktien !var 618, vor den
Kriegswirren notierten sie (anfangs Juli ) etwa 570. Die
Minderbewertung der 4proz. Pfandbriefe ist eine ganz
unwesentliche.)

Schriftleitung: Bernhard Grothus.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik: B. Grothus:
für Kunst, Wissenschaft, UnterhaltungS- und volkswirtschaftlichenTeil:
B. E. Eisenberger;  sür Stadt , und Landnachrlchtcn, Gericht und
Sport : C. Dietzel;  für die Anzeigen: W. Schubert;  sämtlich in

Wiesbaden.
Druck und Verlag der Wiesbadener Vcrlagsanstalt G. m. b. H.

sLeitung: S . R t e d n c r> in Wiesbaden.

hielten, die Menschen standen wie hypnotisiert und starrten,
zum Himmel. Alles sah ich— nur keine französischen Flie¬
ger. Als wir an Paris herankamen, glaubten wir , cs
würde uns -ein mörderisches Bombardement empfangen.
Ich habe keinen Apparat gesehen, keinen Schuß gehört. Es
stand nachträglich in den französischen Zeitungen , es seien
fünf Apparate ausgestiegen, um uns zu verfolgen — ich
habe vorwärts , rückwärts, nach oben und unten gesehen
und keinen feindlichen Flieger entdeckt.

Während des Fluges warfen wir außer den Bomben
auch kleine Sandsäckchen herab, welche Proklamationen über
die Eisiolge der deutschen Truppen enthielten, Selbstver- ,
stündlich fehlten auch unsere Grüße nicht. Nachdem wir
uns unserer Aufgabe entledigt hatten, flogen wir über die
innere Fortlinie im Nordwesten von Paris , über D . . . .,
das von Befestigungen strotzt, über S . . . . und N . . . .
zurück. Genau nach drei Stunden 28 Minuten sind wir in
unserem Flughafen gelandet.

Der Flug über Paris löste in mir ein erhebendes Ge¬
fühl aus . Ich möchte ihn in meinem Leben nicht missen."

Julius H i r sch, Kriegsberichterstatter.
Kleine Mitteilungen.

Sven  H ed i n schreibt zu Weihnachten ein dem deut¬
schen Heere gewidmetes Volksbuch unter dem Titel „Ein
Volk in Waffen", worin er die während seines Aufenthal¬
tes auf den Kriegsschauplätzenund in Deutschland selbst ge¬
wonnenen Eindrücke verarbeitet.

Hans Richter,  der berühmte Dirigent , der seine
englischen Ehrendoktorate niedergelegt hat, wurde von der
deutschen Universität zu Prag zum Ehrendoktor der philo¬
sophischen Fakultät ernannt.

Dem Schriftsteller und Dozenten am Böttinger -Stu-
dienhaus in Berlin Dr . phil. Marx Möller  ist vom
Grvßherzvg von Mecklenburg-Strelitz der Professortitel
verliehen worden.

Freiherr v. Dinklage  tu Stuttgart wurde an die
Spitze der Schweriner Hvibühne als Nachfolger des vor
kurzem gefallenen Intendanten Dr . Schmieden berufen.

Erich Wolfgang Korngold  in Wien hat ein Musit-
spicl „Der Ring des Polykrates " vollendet, die erste Oper
des nun 17jährigen Komponisten. Das Werk erscheint dem¬
nächst im Verlag Schott.
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Militärische Vorbereitung öer Jugend.

an Eltern, Vormünder, Erzieher, Arbeitgeber und Lehrherren solcher jungen Leute vom\6. bk 20. Lebensjahre,
welche bereits bestehenden Zugentvereinen angehören.

Der überall bekanntgegebeneErlaß öer Herren Minister öer
geistlichen und UnterrichtSangelegcnheitcn, des Krieges und öeS
Innern vom 16. August 1914, der die militärische Vorbereitung
öer Jugend wäürenü des mobilen Zustandes anordnet, bat im
Regierungsbezirk Wiesbaden einen guten Boden gefunden. Die
in dem Erlasse bervorgetzobene Ehrenpflicht gegenüber dem Vater¬
lande, sich freiwilligz» sammeln zu de» angescbtcn Ucbungen»sw.
begegnet in Stadt und Land einem wachsenden Verständnis. Die
Behörden haben der Aufforderung, die militärische Vorbereitung
der HeranwachsendenJugend nach Kräften zu fördern und zu
unterstützen, gern Folge geleistet. Anmeldungen sind in grober
Zahl eingelaufen. Der anfangs hervorgetretenen Besorgnis, daß
insbesondere an den bestehenden evangelischen und katholischen
Jugenövflegevereiuiaunacndurch die militärische Jugendpflege
gerüttelt werden solle, ist durch dankenswerte Bekanntmachungen
des Königlichen Konsistoriums und des Bischöflichen Ordinariats
in den kirchlichen Amtsblättern entgcgengctreten worden. In
einer groben Zahl von Städten und Dörfern haben Bedungen
und Unterweisungen öer Jugendlichen denn auch bereits plan-
mästig eingesetzt.

Leider ist aber bei einigen Jugendvereinen, auf deren selbst¬
lose Mithilfe von vornherein an erster Stelle gerechnet wurde,
das erwartete Entgegenkommen der groben, ihrer vollständigen
Lösung harrenden Aufgabe gegenüber noch zu vcrmiffcn. Glück¬
licherweise nicht deshalb, weil sie der Sache überhaupt unfreund¬
lich gegenübersteben! Einige wollen aber nur dann mitmachen,
wenn auch die 14—16jährigen Jugendlichen zur militärischen
Jugendpflege zugelasscu würden, andere halten es für besser, die
militärische Vorbereitung ihrer Mitglieder unter Zuziehung von
geeignetem Ausbildungspersonalim Rahmen öer vom KriegS-
minifterium bekanntgegebenen Richtlinien innerhalb ihres Ver-
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eins ihrerseits selbständig in die Hand zu' nehmen. Beide Ent-
schliebungen sind abwegig. Die Teilnahme von Jugendlichen
unter 16 Jahren an der militärischen Jugendpflege ist nicht an¬
gängig, abgesehen von anderen Gründen schon deshalb nicht, weil
eine derart ernste Frage wie die militärische Ausbildung der
Jugend grundsätzlich sich nur auf die reifere Jugend erstrecken
kann. Die Pflege öer körperlichen Ertüchtigung der Jüngeren
braucht deshalb nicht zur Seite geschoben zu werden. Sic wird
sich in den Vereinen nebenher weiter betätigen müssen und
können. Keinesfalls darf aber die Befürchtung, dab sich die Ver¬
eine nicht mehr rekrutieren könnten, wenn sie die „jungen" in Zu¬
kunft nicht mehr durchweg mit den älteren Jugendlichen zusam¬
men arbeiten lallen könnten, hier von ausschlaggebender Bedeu¬
tung sein. Auch das Vereinsleben muß in der gegenwärtigen
Zeit Opfer bringen können! Was aber die Durchführung der
Jugendvorbcrcitung angebt, so muß diese unbedingt von
den örtlichen Leitern der militärischen Vorbereitung der
Jugend, welche jeweilig eingesetzt sind, einheitlich in die
Hand genommen werden. Es geht nicht an, daß die
Jugcnövereinc, so gerne auch besonders geeigneten Herren
innerhalb der Vereine der weiteste Spielraum zur Entfaltung
ihrer Kräfte überlassen bleibt, auf diesem Gebiete selbständig Vor¬
gehen. Denn eine der militärischen Oberaufsicht entzogene mili¬
tärische Vorbereitung in den einzelnen Vereinen ist nur zu sehr
geeignet, die Einheitlichkeit in der Gesamtvorbereitung zu ge¬
fährden. Eine solche Absonderung widerspricht aber auch dem
Geiste öer großen Zeit, die in so erhebender Weise zur Ber¬
einigung und Zusammenfassung aller Kräfte geführt hat, auf der
allein unser Heil ruht. Sic widerspricht der wahrhaft vaterlän¬
dischen Gesinnung, wie sie sich in dem Aufruf des 1. Vorsitzenden
des Jnngdeutschlanöbundcs, Gcncralseldmarschalls Freiherrn von
der Goltz vom 11, August ds. Js . kundgibt, in dem cs beißt:

„Während der Dauer des Krieges tritt unser Bund vorüber¬
gehend in die allgemeine Neuordnung der Jugcndkräste über. In
ihr sollen die älteren Klassen vom 16. Lebensjahre aufwärts eine
Ausbildung erhalten, durch welche sie unmittelbarer als bisher
für den Kriegsdienst vorbereitet werden."

Wenn ich auch nicht die Hoffnung aufgegeben habe, baß die
Vereine, deren Leiter noch abseits steben, und ihre eigenen Wege
gehen wollen, sich im Laufe öer Zeit eines Besseren besinnen
werden, so fühle ich mich doch veranlaßt, an den vaterländischen
Sinn aller Eltern. Vormünder, Erzieher, Arbeitgeber und Lebr-
herren hierdurch jetzt schon die inständige Bitte zu richten,' die
ihnen zugehörenden oder anvcrtrauten Jugendlichen öer großen, all¬
gemeinen militärischen Einrichtung zuzuführen, welche die allein in
Betracht kommende Vorschule für den Kriegsdienst unseres Volkes
in Waffen ist und zwar nötigenfalls ohne Rücksscht auf die Ver¬
einigung, welcher die jungen Leute seither angebören. Nur die
Teilnahme an der militärischen Jugendvorbereitung gibt den
jungen Leuten von 16—26 Jahren des weiteren auch die An¬
wartschaft auf die von den allenthalben eingesetzten Leitern der
militärischen Jugenbvorbereitung auszustellende, als Empfeh¬
lung beim späteren Eintritt in das Heer höchst wertvolle „Be¬
scheinigung", daß der junge Mann an den auf Grund des kricgs-
ministeriellen Erlasses vom 19. August 1914 abgeüaltenen
Uebungen regelmäßig teilgenommen bat.

Meldet also alle ungesäumt Eure Söhne und Schutzbefohlenen
an den hierfür bekanntgegebenen behördlichen Stellen an und
sorgt dafür, baß sie auch ausnahmslos pünktlich und regelmäßig
an den angesetzten Uebungen usw. teilnehmen!

Das Vaterland ruft ! Niemals war Deutschland in einer
ernsteren und gefährlicheren Lage! Keinen seiner Söhne kann es
heute entbehren! Unser Alles für das Vaterland!

Dr. von Meister, Regierungspräsident.
Beauftragt mit der Durchführung der Maßregeln zur militärischen Vorbereitung der Jugend

während des mobilen Zustandes im Regierungsbezirk Wiesbaden.

wirb mit der dringenden Aufforderung an die Jugendlichen bekannt gemacht, Meldungen zur Teilnahme an der
militärischen Vorbereitung schriftlich  an den Magistrat, Rathaus , Zimmer Nr. 2t» oder mündlich  in dem Rathaus»
Zimmer Nr. 19, parterre , gleich links vom Haupteingang , und zwar vom Mittwoch, den 25. November, ab in der Zeit von

vormittags $7*— 1 Uhr und von nachmittags 3 bis abends 10 Uhr zu machen. ^ Magistrat210,14

Königliche Schauspiele.
Freitag , 27. Nov ., abds. 6.3g Uhr:
12. Vorstellig . Abonnement D.
Das Käthchen von Hcilbronn.
Großes historisches Ritterfchauspiel
in 8 Akten von Heinrich v. Kleist.
In Szene gesetzt oon Herrn Legal.
Der Kaiser Herr Schwab
Gebhardt, Erzbischof oon

Worms Herr Kober
Friedrich Wetter, Graf vom

Strahl Herr Everth
Gräfin Helena , seine Muttter

Frl . Eichelsheim
Ritter Flammberg , des Grafen

Vasall Herr Dcnflen
Gottschalk, sein Knecht *

Herr Lehrmann
Brigitte , Haushälterin im gräf¬

lichen Schloß Frau LipSki a. G.
Kunigunde von Thurueck

Frau Bayrhammer
Rofalic , ihre Kammerzofe

Frl . Witzei
Theobald Fricdeborn , Waffen¬

schmied aus Hcilbronn
Herr Zollin

Käthchen, seine Tochter
Frl . Reimers

Gottfried Friedcbor », ihr Bräu¬
tigam Herr Jacoby

Maximilian , Burggraf von Frei¬
burg Herr Albert

Georg von Waldstätten, fein
Freund Herr Schneeweiß

De - Nhcingraf von Stein , Ver¬
lobter Kunigundens Herr Ehrens

Friedrich von Herrnstadt,
Herr Maschck

Eginhardt von der Wart,
Herr Mcbus

(seine Freunde)
Graf Otto von der Flühe

Herr RodinS
Wenzel von Nachtheim, Herr Legal
Hans von Bärenklau , Herr Prcnß
(Räte des Kaisers und Richter des

heimlichen Gerichts)
Ritter Schanerman » Herr Wutfchel
Drei Herren von Thurneck

Herr Dietrich , Herr Carl, Herr
Becker

Kunigundens alte Tanten
Frau Engclmann » Frau Schröder-
Kaminsky

Fakob Pech, ein Gastwirt
Herr Andriano

Die alte Sybille Frau Kambcrgcr
Ein Herold Herr Spieß
Zwei Köhler Herr Hcrrmann,

Herr Geisel
Ein Köhlcrjmigc Frau Weikerih
Ein Pförtner Herr Mayer
Ein Diener Herr MathcS
Zwei Boten Herr Lantcmann

Herr Reumann
Ein Nachiwächter Herr Schmidt
Zwei Knechte Herr Bau-

mann, Herr Ncrking
Richter. Häscher. Rctstgc und Volk.
Die Handlung spielt in Schwaben.

Spielleitung : Herr Legal.
Dekorative Einrtcht.: Herr Masch.»
Ober.Jnfpektor Schleim. Kostliml.
Einrichtung : Herl Garderobc-Ober»

Jnfpektor Geyer.
Ende etwa 10.18 Uhr.

Samstag , 28., Ab. C: Figaros Hoch¬
zeit.

Sonntag , 28., Ab. A: Oberon.
Montag , Zg.: Gcschlosten.

Residenz-Theater.
Freitag , 27. Nov ., abends 8 Uhr:

4. VolkSvorstellung.
Die .Hagestolzen.

Lustspiel in 3 Aufzügen von Jffland.
Nach der Eduard Devricnt 'schcn
Einrichtung hcransgegcben v. Carl
Bömly . Spielleitung : Dr . Hcrm.

Rauch.
Hofrat Neinhold Rudolf Bartak
Mademoiselle Ncinhold , seine

Schwester Rosel van Bor»
Konsulent Wachtel Willy Ziegler
Valentin , ReinhvldS Bedienter

Max Dcutfchländer
Friedrich Linde, Pächter auf

ReinholdS Gute
Rud. Miltner -Schönau

Therese, s. Frau Theodora Porst
Margarete , ihre Schwester

Elsa Erker
Bärbchen, Emmy Relnhold
Paul , Paula Wolfcrt

(Lindes Kinder)
Ende nach 10 Uhr.

Samstag , 28.: 2. Avcnd des Zyklus:
Ein Jahrhundert deutschen Hu¬
mors : Die ' deutschen Kleinstädter.

Sonntag , 2g., nachm. 8.30 Uhr:
Maria Th -rcsta. Abds. 7.30 Uhr:
Die deutschen Kleinstädter.

Auswärtige Theater.
Stadttbeater Sanau a. M.

Freitag , 27. Nov ., abends 8 Uhr:
Di « »crsuukcne Glocke.

Großb. Softbratcr Darmlladt.
Freitag , 27. Nov ., abends 7 Uhr:

Hossmanns Erzähl» ,>ge» .

Großb. Softbeater Mannbeim.
Freitag , 27. Nov ., abds. 7.30 Uhr:

Donna Dian «.

Königliche Schanlvlele Cassel.
Freitag , 27. Nov ., abds. 7.30 Uhr:

Alleffandro Stradclla.

Großb. Softbeater Karlsruhe.
Freitag , 27. Nov ., abends 7 Uhr:

Heimat.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt; - an dem «erfcebrsbnrean.)

Freftajj , 27 . Jfov . :
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Inner,
Stadt. Kurkapellmeister.

1. Hymne und Triumphmarsch
a. d. Oper „A'fda“ G. Verdi

2. Kaiser-Ouverture
W. Westmeyer

3. Feierlicher Zug zumMünster
aus der Oper „Lohengrin“

R. Wagner
4. Ballettmusik A. Luigini
5. Arie aus „Rinaldo“

G. F. Händel
6. Ouvertüre zu „Ruy Blas“

F. Mendelssohn
7. Nassovia-Marsch 0 . Höser.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Städt. Kurkapellmeister.
1. Viktoria-Marsch F. v. Blon
2. Ouvertüre zu „Nebuead-

nezar“ G. Verdi
3. Einzug der Götter in Walhall

aus „Rheingold“ R. Wagner
4. Variationen aus dem Kaiser-

Quartett Jos. Haydn
5. Waffentanz aus der Oper

„Gudrun“ A. Klughardt
6. Ouvertüre zur Oper . Der

Nordstern“ G. Meyerbeer
7. Fantasie aus der Oper

„Euryanthe“ C. M.v. Weber.

ResKenz',Mer
Wiesbaden.

Am Montag , 30 . Novbr .,
abends 7V» Uhr:

vaterländischer
Abend

von Professor F.91

Marcel] Salzer.
Preise der Plätze: Lvgc4. M„

1. Rang und Orchester3.80 M.,
1. Sperrsitz3.—, 2. Sperrsitz2.—,
2. Rang 1.25M. Balkon 75 Pfg.
Karten im Vorverkauf in Wies¬
baden: beiD.Frenz, Tammsstr.7
(Tel. 967), inMainz: b. D.Frenz,
Schillcrplatz2 iTcl. 869). F.66
Tücht. Maurerpoliertbisb. selb¬

ständig) m. Bürokenntn.vertr., s.
Stellg.,evtl,auch als Scbachtm str.
Off. unt. M. 453 an den Berlaa
dieser Zeitung erbeten. *2433

Israelitische Kultusgemeinbe.
Synagoge: Michelsbera.

Gottcsdicuft in der Hauptsyuagoge:
Freitag : abends 1.30 Uhr
Sabbath : morgens g.00 Uhr

„ Vorbereitung auf die Ver¬
eidigung nachmittags 4.00 Uhr

„ abends 5.20 Uhr

Gottesdienst im Gemcindcsaal:
Wochentage: morgens 8.00 Uhr

„ abends 4.30 Uhr
Die Gemcindeiibliothck ist ge¬

öffnet : Sonntag vm. v. 10—11 Uhr.

Alt -Israel . Kultusgcmeinde.
Svnagoge: Fricdrichstr. 33.

Freitag : abends 4.15 Uhr
kaSbath: morgens 8.30 Uhr:

„ Vortrag 10.30 Uhr
„ Jugcndgoitcsdicnst

nachmittags 2.15 Uhr
nachmittags 3.00 Uhr

„ abends 5.20 Uhr
Wochentage: morgens 7.15 Uhr

- abends 4.00 Uhr

Talmud Tbora -Vercin Wicsb.
Nerostrabe 16.

Sabbath -Eingailg 4.00 Uhr
Morgen 8.30 Uhr
Mussas 9.30 Uhr
Schiur u. Mimha 4.00 Uhr
AuSgang 5.20 Uhr

Wochentags: morgens 7.15 Uhr
Schiur 7.00 Uhr
Maartf 8.00 Uhr

herren-peh f
fast neu. kriegSbalb. biss, zu verk.
Spickrrmann , Kellerstr. 7. Part

s ftlih»Nil»ij» ds!dl,
Frankfurter Straße 22.

Schöne Lage,Gart.,Bäd.,Elektr.
Licht. Telef.3172. Fr !. J. Forst.

Dame» und Herren
finden gut bürgert. Mittaastisch
(80 Pfg.), norddeutsche Küche, in
besserem Hauie.

Offerten unter A. 696 an die
Geschäftstelleb. Bl. 4898

wem
für unsere tapferen Truppen als

Weihnachts -Liebesgabe
euip. zum direkt. Versand an die
betr.Armee-DevotS lVersanözcit
23.—30. November) m. Kiste und

Packung franko
2 Fl. Jngelh.Rotwcinm.Beigabe

v. Zuckeru. Zimt z. a ra
Glübweinbereitung oHu.om

1Fl . 19I0Ob.-Jngclh.
Friibburgnndcr.

1 Fl.19t9 Johannisb.
Hölle.

1Fl. 1910 Ob.-Jngclb.
Auslese . .

1 Fl. 1908 Johannisb.
Klaus.

i Fl. 1910 Aßmannsh.1 Fl. 1911 Johannisb.
Dorf.

ji 3 .—

„« 3.50

ji 4 —

Andere Zusammenstellungenmit
deutschem Sekt. Kognak etc. sieben
gerne zur Verfügung, ebenso

Preisliste.
Johann Mein, Kais. Kgl. Hosl. u.
Weingrohh.. Johannisberg Rbg.

ftiesMen Hlstf fflrb\Mi  KonsL
In der Aula des Oberlyzeums Samstag :, den

38 . JEovember , abends 8 Ilhr:

ieffentlichei * Worörag
Professor Dr . Franz Bock -Fosen:

„f >ie Blütezeiten deutscher Kunst 44
(mit zahlreichen Lichtbildfern).

Eintrittskarten für Nichtmitglieder ä 2 Mark in den Buch-
und Kunsthandlungen der Herren R. Banger, Feiler &Gecks,
G. Noertershaeuser, G. Roemer und H. Staadt. Eine Anzahl
reservierter Plätze ä 3 M. (für Mitglieder ä 1 M.) in der
BuchhandlungNoertershaeuser. Beitrittserklärungen für 1915
berechtigen schon jetzt zum Besuch der Veranstaltungen der
Gesellschaft. *•. 2467

Dame oder Herr
kann sich an Unternehmen sanitärer Branche mitMark 10—30000
still oder tätig beteiligen. Hoher Gewinn und sichere Kapitalanlage
da mit staatlichen und städtischen Behörden tKrankenhäuser, Aerzte)
aearbeitet wird. Offerten unter M. 452 an die Geschäftsstelle der
Wiesbadener Zeitung iNikolasstraße)._ *2432

iiwruicr HminchM-AWiig w
Keule und Rücken. per Pfund 90 H
Bug und Kamm . „ „ 80 ^
zum Kochen und Ragout . „ „ 68 H
I .hMMkl-MkhsjmiH. Schmp, I

Statt besonderer Meldung.
Heute nackt starb fern von der Heimat zu

Grandpre in Frankreich als Opfer treuester Pflicht¬
erfüllung am Typhus unsere liebe Schwester

Lisbelh Gailmeyer
im 54. Lebensjahre.

Seit 22 Jahren war sie dem Verein eine liebe,
treue , gewissenhafte und fleissige Schwester,
deren Andenken wir allezeit treu bewahren werden.

Wiesbadener Verein vom Roten Kreuz.
Im Namen der trauernden Schwesternschaft:

A. v. Uthmann, Oberin.
Wiesbaden, den 26. November 1914.

. . . 2466

in tadelloser Aus¬
führung , schnell u.

- — — - - — - - preiswert , liefere
Budidruckerei der Wiesbadener Verlags-Anstalt G.m.b.H.
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